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Keueſte Tagesnachrichten
Die öſterreichiſche Antwortnote wird

am Mittwoch überreicht werden.

Der König von Rumänien wird ſeinen
joierlichen Einzug in Budapeſt halten.

In Trieſt kam es zu blutigen Zuſammen
gö zen zwiſchen Karabinieries und der Volksmenge.

4 Englands Schulden an deutſche Privat
rſonen ſind nicht nach dem jetzigen, ſondern nach dem

Kursſtand der Mark vor dem Kriege zu bezahlen.

Der Streik in Amerika nimmt an Aus
dahnung zu.

Aus Amerika ſind 300 000 Tonnen Kohle
für Jtalien unterwegs.

Dänemark hat eine Sprozentige „Wieder-
vereinigungsanleihe“ angenommen.

Oeſterreichs Gegenvorſchläge
Wien, 5. Auguſt.

Staatskanzler Renner überreicht morgen Mittwoch
der Friedenskonferenz die öſterreichiſche Antwort auf
den Friedensvertragsentwurf und verläßt dann auf
acht Tage Saint-Germain, mit ihm der größte Teil der
Delegation.

Der Berichterſtatter des „Neuen Wiener Tagbl.“ in Saint-
Germain meldet: Die öſterreichiſche Antwort-
gote, die morgen überreicht wird, beſchränke ſich hauptſächlich
darauf, die Einwendungen gegen die Friedensbeſtimmungen zu
ſammenzufaſſen und die grundſätzlichen Forderungen
darzulegen, an denen die Delegierten feſthalten müſſen, ſolle
Deutſchöſterreich nicht wirtſchaftlich zufammen
brechen. Die Note tritt nochmals für die gerechten Ge-
bietsanſprüche Deutſchöſterreichs ein und ſetzt in klarer,
überzeugender Weiſe die tödlichen finanziellen und wirtſchaft-
lichen Beſtimmungen auseinander. Als Beilage zur Note erhält
der Oberſte Nat Denkſchriften und Bemerkungen für die Einzel-
beſtimmungen, die die Gegenvorſchläge in endgil-
tiger Faſſung nochmals vorbringen.

Saint-Germain, 5. Anguſt.
Die deutſchöſterreichiſchen Finanzdelegierten ſind nach

Wien abgereiſt.
Marburg und das Dranutal haben an den Delegierten

auf der Friedenskonferenz, Dr. Kamiker, ein Telegramm ge
richtet, in dem ſie bitten, noch in letzter Stunde das Möglichſte
zu verſuchen, um ihr Ver bleiben beim Mutterlande
Deutſchöſter reich durchzuſetzen. Die gewaltſame Auflöſung
der Gemeindevertretungen des Drautales und Marhurgs werde
ſie nicht hindern, gegen die Losreißung Widerſtand zu leiſten.

Die Lage in Budapeſt
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

Wien, 5. Auguſt.
Die Rumänen haben in Budapeſt ihr eiſernes Regiment be-

gonnen. Heute früh wurde, wie bereits gemeldet, eine Verord-
nung erlaſſen. wonach innerhalb 2 Stunden ſämtliche
Waffen abgeliefert ſein müſſen. Wer dieſer Aufföorde-
rung nicht nachkommt oder ſich Gewalttätigkeiten irgendwelcher Art

zu Schulden kommen läßt, wird ſofort erſchoſ'ſen. Nach 8
Uhr abends darf ſich niemand mehr auf der Straße aufhalten.
Die Befürchtungen, die über das Rumänenregi-
ment in der Stadt laut wurden, haben ſich leider be wahr
heitet. So kam es heute zu Gewalttaten in einem Vör-
ort von Budapeſt. Die Rumänen ſperrten die in dieſem Viertel
laufende Eiſenbahn ab und zwar gerade zu einer Zeit, wo die

Arbeiter aus den Fabriken nach Hauſe wollten. Viele der Arbei-
ter mußten daher die ganze Nacht im Freien verbringen. Die

Aufregung unter ihnen war begreiflicherweiſe ungehe ter groß.
Einige Arbeiter, die trotz der Abſperrung die Eiſenbahn zu be
nutzen verſuchten, wurden getötet. Von rumäniſchen Truppen
wurde die Stadtpolizei auseinandergetrieben. Es waren
nur noch rumäniſche Patrouillen zu ſehen. Es ſoll nach Mel
dungen der „Neuen Freien Preſſe noch ſtarkes Treiben
auf den Straßen herrſchen. Die Läden wurden zum erſten
mal jetzt wieder geöffnet.

Die letzten Nachrichten, die in den ſpäten Nachtſtunden aus
Budapeſt eingetroffen ſind, beſagen, daß die Rumänen auch die
Direktion der Ungariſchen Staatseiſenbahnen
und der Donauſchiffahrtsgeſellſchaften beſetzt haben. Sie erklä
en, daß ſie entſchloſſen ſind, die Lokomotiven, Maſchinen, Wag
gons und Schiffe, die ſeinerzeit aus Rumänien verſchleppt wur
den, zurückzuführen. Dies bedeutet natürlich nur einen ver
ſteckten Raub des ungariſchen Verkehrsmaterials. Jn der
Stadt herrſcht Ruhe, nachdem den Ausſchreitungen der

zumäniſchen Truppen in der Joſefſtadt durch ſehr ener
giſches Auftreten des Oberſtleutnants Romanelli ein Ende

et wurde doch iſt die Stadt ſehr ſtill. Die Straßen ſind leer,
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Mittwoch, 6. Auguſt

die rotweißgrünen Fahnen ſind eingezogen worden. Der rumä-
niſche Befehlshaber General Mardarescu forderte den
Bürgermeiſter auf, auf den ſtädtiſchen Gebäuden die rumäniſche
Fahne hiſſen zu laſſen, doch lehnte dies der Bürgermeiſter ent
ſchieden ab. Die einmarſchierten rumäniſchen Truppen wurden
in ſieben Kaſernen untergebracht. Für ihre Offiziere ſind Hotel
Hitz und Hotel Hungaria requiriert worden. Die rumäniſche
Militärbehörde hat in Budapeſt die Zenſur des geſamten
Telephon, Telegraphen- und Briefverkehrs verfügt. Die er
ſcheinenden wenigen Zeitungen es ſind deren nur drei
wurden unter Vorzenſur geſtellt.

Die Telegraphenkompagnie läßt ſich aus Budapeſt melden,
der Befehlshaber der dort liegenden rumäniſchen Truppen habe
bekanntgegeben, daß König Ferdinand heute oder morgen
in Budapeſt feierlich ſeinen Einzug halten werde.

Die Blätter melden, daß 2500 Mann franzöſiſcher
Truppen von der Szegediner Front in Budapeſt
einmarſchieren werden. Die tſchechoſlowakiſche Armee ſei geſtern
in die Demarkationslinie vorgerückt. Sie ſei mit ſchwachen Kräf-
ten im Anmarſch auf Budapeſt. Nach Meldung der „Neuen
Freien Preſſe ſeien bereits engliſche Truppen von
Fiume unterwegs nach Budapeſt, um an der Beſetzung der
Hauptſtadt teilzunehmen.

Das „Neue Wiener Tagblatt“ meldet, daß zur Sicherung
eines einheitlichen Vorgehens der Regierung ange-
ſichts der ſchwierigen Lage in Budapeſt ein dreigliedriges
Direktorium aus zwei bürgerlicheen und einem ſozioliſti-
ſchen Mitgliede werde gebildet werden.

Der alte Markkurs
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“

Haag, 5. Auguſt.
Sir Anchland Eddes traf eine Entſcheidung, der zufolge

ſämtliche Schulden die England an Privatperſonen
in Deutſchland z len muß und die in Mark entrichtet
werden müſſen, nich nach dem jetzigen, ſondern nach
derr s vor dem Krieg entrichtet werden ſollen.

Noch keine Verkehrserleichterungen
Frankfurt a. M., 4. Auguſt.

Das Zivilkommiſſariat für den preußiſchen Teil des Ab-
ſchnitts 4 der neutralen Zone teilt mit: Auf Grund der Ver
öffentlichung der Ententeantwort auf das deutſche
Ultimatum vom 11. Juli über Verkehrserleichte-
rungen mit dem beſetzten Gebiet, kommen täglich zahlloſe An
fragen an das hieſige Zivilkommiſſaricat, deren Urheber der
irrigen Meinung ſind, daß die in dieſer Veröffentlichung er-
wähnten Verkehrserleichterungen ſchon in Kraft getreten ſeien.
Demgegenüber ſei nochmals ausdrücklich betont, daß die Ver
kehrserleichterungen erſt nach Eintritt des end
gültigen Friedenszuſtandes, d. h. früheſtens nach
Ablauf mehrerer Wochen Geltung haben und dann ſofort der
Oeffentlichkeit mitgeteilt werden. Bis dahin haben die jetzigen
Beſtimmungen noch volle Gültigkeit.

Die oberſchleſiſche Frage

Berlin, mie „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Breslau: ur ratungder e i Frage hatten ſich Vertreter aller
Parteien Oberſchleſiens auf Einladung des Zentralvolksrats in
Breslau verſammelt. Es wurde die durch Annahme des S 18 der
Verfaſſung für Oberſchleſien geſchaffene Lage beſprochen. Alle
Parteien mit Einſchluß der Sozialdemokraten einigten ſich dahin,
die alsbaldige Schaffung einer ſelbſtändigen Pro
vinz Oberſchleſien bei den maßgebenden Stellen mit
allen Mitteln zu betreiben.

Die Beratungen des Hriedensvertrages
Verſailles, 5. Auguſt.

Miniſterpräſident Clemenceau, der zuerſt auf
ſofortiger Durchberatung des Friedensvertragesim Plenum beſtand, hat in einer geſtrigen Unterredung mit
dem Vorſitzenden und dem Generalberichterſtatter des Friedens
ausſchuſſes der Kammer der Abgeordneten, Viviani und
Barthou, erklärt, daß er ſich dem Beſchluß der Kammer
fügen wolle, die Diskuſſion erſt nach einer kurzen Ferienpauſe
zu beginnen. Unter dieſen Umſtänden dürfte die Kammer die
Erörterung am 265. Auguſt eröffnen. „Le Pays allein
gibt als Datum des Veginns der Beratung den 2. September an.
Die Kammer wird ihre Ferien am 7. oder 8. Auguſt beginnen.

Der Oberſte Rat der Alliierten beſchäftigte ſich geſtern in
Anweſenheit Marſchall Foch s eingehend mit der un gari-
ſchen Frage und im Anſchluß daran mit der Frage der
Aglandsinſeln. Anweſend waren von ſchwediſcher Seite
die ſchwediſchen Geſandten in Paris und London

Der Oberſte Rat hat beſtimmt, daß die interalliierte Militär-
miſſion in Berlin bei den beginnenden deutſch-polni
ſchen Verhandlungen die alliierten Regierungen ver-

rkeden werde e 5. r diete nachmittag beginnt in der franzöſiſchen Kammervier ſten über das Geſetz betreffend Verwertung und

Putbarmachung ſequeſtrierter Güter feindlicher
Untertonen.
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Erweiterung der Auslieferungsliſte
Jn bemerkenswerten Ausführungen weiſt Graf Revent-

low in der „D. T.“ darauf hin, daß die „Volksregierung“
in der Nationalverſammlung drohend andeutete: ſie ſei
in der Lage, durch Nennung von Namen die
Auslieferungsliſte der Entente und Bel-
giens zu vergrößern. Dieſe Drohung hat in der
deutſchen Oeffentlichkeit nicht annäherr die ihr zukom-
mende Beachtung gefunden. Sie verdient nämlich größte
Beachtung, iſt außerdem ein Ereignis, eine Leiſtung, die
unſeres Wiſſens ganz einzig daſteht: Die Feinde haben
unter dem Titel „Strafbeſtimmungen“ als Freedensbedin-
gung u. a. aufgeſtellt: „Die deutſche Regierung räumt den
alliierten und aſſoziierten Mächten die Freiheit ein, vor ihre
Militärgerichte die Perſonen zu ziehen, die angeklagt wer
den, Handlungen gegen die Geſetze und Gebräuche des
Krieges begangen zu haben.“ Die deutſche Regierung habe
ſich auf Antrag der Mächte oder einer von ihnen zur Aus-
lieferung aller Perſonen zu verpflichten, die ihr unter der
obigen Anklage namentlich oder nach Dienſtgrad oder der
ihnen von den deutſchen Behörden übertragenen Dienſt-
ſtellung oder ſonſtigen Verwendung bezeichnet werden. Die
weitere Verpflichtung wird gefordert, alle Auskünfte für die
Aufklärung der verfolgten Taten und die Nachforſchung
nach den „Schuldigen“ zu geben.

Dieſe ruhmvollen Bedingungen hat die „Volksregie-
rung“ angenommen und ſo, wie man ſieht, den Entente-
mächten einen Blankowechſel unterzeichnet; denn dieſe hat
damit das Recht, ſo viel Deutſche, wie ſie will, auf die Aus-
lieferungsliſten zu ſetzen. Aber das genügt der
„Volksregierung“ und ihren Parteien noch
nicht. Sie droht in der Nationalverſamm-
lung, ſie könne durch Namensnennungen
die feindlichen Liſten vergrößern und läßt
durchblicken: wer das nicht wünſche, der ſolle ſich lieber mit
Angriffen gegen ſie, die Regierung, in acht nehmen. Mit
anderen Worten: Wer der Regierung „läſtig“
wird, ſetzt ſich der Aus lieferung an denFeind zwecks ſchwerer Beſtrafung aus und
um zu verſchwinden. Das iſt die Art, wie die Volks-
regierung jene Kämpfe „der Jdeen und des Geiſtes“ führt,
von denen uns die ſozialdemokratiſchen Führer und Blätter
ſo gern und viel erzählen. Man leiſket dem Feinde frei
willige Mitarbeit an der Aufſtellung ſeiner Profſkriptions-
liſten und iſt ſich möglicherweiſe ſchon weitgehend einig ge-
worden, auch darüber jedenfalls, daß „eine Handlung gegen
die Geſetze und Gebräuche des Krieges“ mit entſprechend
beiderſeitigem guten Willen in jedem wünſchenswerten
Falle konſtruiert werden kann.

„Daß die „Volksregierung“ zum „moraliſchen“ Bei-
ſtand des Feindes ihre Zuflucht nimmt, um öffentlichen poli-
tiſchen Angriffen gegen ſie zu entgehen und überhaupt Per-
ſönlichkeiten los zu werden, die ihr für Gegenwart oder Zu-
kunft unbequem erſcheinen und die ſie deshalb lieber in
einem engliſchen oder franzöſiſchen Zuchthaus als in
Deutſchland und in Freiheit ſähe, das iſt zweifellos von
hohem kulturgeſchichtlichen Reize. Es ſtimmt aber mit dem
bisherigen Verfahren der Regierung und ihrer Preſſe, be-
ſonders mit der Tendenz ihrer Enthüllungen der letzten
Zeit ganz überein. Auch durch die Preſſe der Regierung
wird beſtätigt, daß es ſich um eine Art Pogrom
großen Stils gegen Parteien und Perſönlichkeiten, zu
mal auch Offiziere, in Deutſchland handelt, die in der deut-
ſchen „Volksrepublik“ eine beſchämende Karikatur des
deutſchen Volkes erblicken und in der Revolution ein Ver-
brechen gegen die deutſche Nation und einen Triumph der
internationalen judaiſtiſchen Lüge. Die Art, wie die Re
gierung und ihre Preſſe dieſen Kampf ſchon bis jetzt geführt
hat, zeigt auf Schritt und Tritt draſtiſch das
böſe Gewiſſen und daraus erwachſend, trotz aller
hohen Worte die Wahrheit über alles, ſagt Erzberger
das beunruhigende Gefühl innerer, moraliſcher Schwäche.
Man fürchtet mit jedem Monat mehr, daß
die Zahl der Deutſchen ſich weiter ſteigert,
die ſich an nationale Ehre und Pflicht er-
innern und deren Forderungen mit den Zuſtänden und
Perſonen vergleichen, die jetzt in Deutſchland herrſchen.
Erinnern wir uns wieder der intereſſanten Tatſache, daß
diejenigen Blätter und Perſonen der Sozialdemokratie und
Demokratie, die gegen Unterzeichnung der Friedens-
bedingungen von Verſailles waren, als Hauptgrund
für ihre ablehnende Stellung immer wieder hervorhoben,
daß ſonſt die nationale Bewegungin Deutſch-
land wachſen müſſe. Es iſt weder ein Zufall noch
verwunderlich, daß dieſe Argumentation hauptſächlich von
führenden jüdiſchen Perſönlichkeiten geübt wurde. Die
„Volksregierung“ und ihre Kreiſe fürchten nicht allein eine
deutſche Bewegung im Zeichen der nationalen Parole, ſon
dern dieſe iſt ihnen von Natur zuwider, weil ſie den feind
lichen Gegenſatz zu ihrem Jnternationalismus bildet,
Alles, was den nationalen Gedanken ſchädigen kann, be
grüßt ſie, alles, was ihn heben und beleben könnte, be-
kämpft ſie mit Haß und Widerwillen und ohne Skrupel.
Dieſes iſt die eigentliche Grundlage, und hier liegt das

eigentliche Motiv der Regierung und ihrer Anhänger für



r „Enwurungsfeldzug der Wedren Tage, den man, ſei
in der gleichen, ſei es in anderen Formen, fortſetzen wird.

n allen nationalen Kreiſen ſollte man den von derRegierung und ihren Anhängern dabei vom Judentum,
ch ſoweit es außerhalb Deutſchlands onner

feldzug ſehr ernſt nehmen. Er iſt keine Gelegenheitsaktion
nes Kabinetts, und ſeine Bedeutung erſchöpft ſich nicht

annähernd in ſeiner Bezeichnung als Wahlmanöver. Es
handelt ſich vielmehr um den Gedanken der Aus
rottung des eigentlich deutſchen Gedan-ken s nach dem franzöſiſchen Worte: erſt beſchmutzen und
erniedrigen und dann zertrümmern! Immerhin danken
wir der Regierung, daß ſie die Sache plump genug be-
gonnen hat, um vorzeitig entſprechende Aufmerkſamkeit
gegen ihren Willen bervorzurufen.

Berichtigung. In dem Artikel „Nur Erſatzreſerve?“
in der geſtrigen Abendausgabe ſind leider mehrere Satz-
fehler unkorrigiert ſtehen geblieben.

Jrn der neunten Zeile muß es nicht heißen: „die ſich
in der Mannſchaft unheilvoll gezeigt habe“, ſondern:
„die ſich in der Marneſchlacht uſw.“

Jn der 43. Zeile muß es ſtatt „Rieglers denk-
würdigem Buch“: „Riezlers uſw.“ heißen.

Jn der zweiten Zeile der Mittelſpalte iſt ſtatt „auf
Seiten des Generalſtabes“ irrtümlich „auf Seite des
Gewalthabers“ geſetzt worden.

Jn der 18. Zeile der Mittelſpalte bitten wir ſtatt:
„als allgemeinen Qualität s begriff“ richtig leſen zu
mwollen: „als allgemeinen Quantitäts begriff.“

Herr Erzberger im Aufſichtsrat
der Kriegsgeſellſchaften

Bei den Kriegsgeſellſchaften, die mit oder ohne Grund die
Kritik der öffentlichen Meinung zu ſcheuen haben, bildete ſich in
den letzten Kriegkjahren die Gewohnheit aus, einflbußreiche
Parlamentarier aus den „Mehrheitsparteien“
gleichſam als Schutzpatrone in den Aufſichtsrat zu
wählen.

Auf dieſe verflixt geſcheite Jdee auch eine Errungenſchaft
des Parlamentarismus nach franzöſiſchen Vorbildern verfiel
auch die Kriegs Wollbedarfs-A.- G. indem ſie
Herrn Erzberger in ihren Aufſichtsrat berief. Jm Schutz der
Jmmunität dieſes hochmögenden Mannes wußte und weiß ſie
ſich nunmehr vor jeder Kritik ihrer Tätigkeit aus denjenigen Par
teien, die etwas „zu ſagen haben“, ſicher.

Einnahmen hat ſoweit bekannt Herr Erzberger aus
dieſer Aufſichtsratsſtelle nicht bezogen (er hat ſie ſich übrigens

was bei dieſem vielbeſchäftigten und vielgeſchäftigen Herrn
nicht wundernehmen kann recht leicht gemacht): das vertraute
Verhältnis jedoch, in das er hierdurch zu dem damaligen Auf-
ſichtsratsvorſitzenden der Kriegs Wollbedarfs- l. G., der gleich-
zeitig Vorſitzender der Konvention der Militärtuch-
fabrikanten iſt, trat, dürfte hm aber nicht unangenehm ge-
weſen ſein.

Eine Huld iſt der anderen wert. Es kam dies auch diesmal
dadurch zum Ausdruck, daß eben dieſer Vorſizende dek Konven-
tion der Militärtuchfabrikanten ſpätechin 9 hne Befragung
irgend einer zuſtändigen Stelle in die Sachver-
ſtändigen kommiſſion für die Waffenſtill-
ſtands und Friedensver handlungen berufen
wurde. Niemand hatte einen Zweifel, auf weſſen Veranlaſſung
dies zurückzuführen war. Erſt der energiſche Einſpruch der beru
fenen Vertreter der Textilinduſtrie hat dann verhindert, daß
jener Aufſichtsratskollege des Herrn Erzberger allein die Inter
eſſen dieſes Gewerbezweiges bei den Friedensvechandlungen
überantwortet erhielt.

Italieniſche Einfuhrverbote
Nom, 5. Auguſt.Das Amtsblatt veröffentlicht gleichzeitig mit der W Wanng

über die Wiederherſtellung von Einfuhr und Ausfuhr von unnach dem feindlichen Auslande Liſten Ter e re
fuhr verboten iſt. Die erſte Liſte enthält die Waren, die
nur eingeführt werden dürfen, wenn ſie für Staatsbehörden
oder autoriſierte Verpflegungsgeſellſchaften beſtimmt ſind. Dieſe
Liſte führt u. a. auf: Arzneimittel, Parfümeriewaren und parfü
mierte Seifen, Exploſivſtoffe, Garne aus Flachs oder Jute,
künſtliche Seide, Möbel und alle Arbeiten aus Holz, Papier und
Karton, ferner Eiſen, Stahl, Schienen, Eiſenbahnſchwellen aus
Eiſen und Stahl, landwirtſchaftliche Maſchinen, Silber- und
Goldarbeiten, Kraftwagen, Eiſenbahnwagen, Edelſteine, kine
matographiſche Artikel, Pianinos und Regenſchirme. Die zweite
Liſte enthält die Waren, deren Einfuhr auch Privatperſonen ver
boten iſt, darunter elektriſche Lampen, für die ein Stagatsmono-
wol erwartet wird. Das Geſetz ſieht die Möglichkeit vor, daß
einige der Waren von der Liſte geſtrichen werden und daß den
Intereſſenten Spezialerlaubnis für die Einfuhr von Waren, die
auf der Liſte ſtehen, erteilt werden kann.

Vorbildlich
Berlin, 5. Auguſt.t

Nach einem amtlichen Telegramm aus Rom haben die
italieniſchen Eiſenbahnbedienſteten telegvaphiſch
dem Miniſterpräſidenten mitgeteilt, daß ſie bereit ſeien, täg
lich eine Stunde länger Dienſt zu tun, um zu einer
Vermehrung der nationalen Produktion beizu
tragen. Nitti ſprach den Eiſenbahnbedienſteten ſeine wärmſte
Anerkennung für das patriotiſche Angebot aus, das volles Ver
ſtändnis für die Anforderungen der Zeit zeige

Die deutſche Jnduſtrie in Böhmen
Der tſchechiſche Handelsminiſter Dr. Heid ler äußerte ſich

einem Schriftleiter des „Prager Tagblattes“ gegenüber über das
Verhältnis der deutſchen und der tſchechiſchen über die
Zwangsſhyndikate und die Reformbedürftigkeit

würde, es ſei undenkbar, daß in einem Verkehrs
beſchränkungen eingefü die eine chiedene

liche und wirtſchaftl undlage für einzelne en
gewerblichen Arbeiten feſtlegen würden. Das man

an die begünſtigten
nehmungen binden könne. Die deutſchen und ſſchechiſchen In

ſtriellen hätten bisher alle Fragen durch gemeinſame
rbeit gelöſt. Die deutſchen Induſtriellen und Arbeiter bilden

viel gu große wirtſchaftliche Macht, als daß die Tſchechen
auskornmen und die T laden fie deshalb

Mitarbeit auf gleichberechtigter Grundlage ein.
Shyndikatweſen muß unbedingt umgeſtaltet werden, die

Einfuhrſyndikate dürften dem einzelnen nicht mehr die

hnt, begonnenen

Auch die Debiſengentrale müſſe neu geſtaltet werden.
Die nordböhmiſchen ſtriebezirke, in denen wichtige Aus
e vereinigt ſind, bedürfen einer beſonderen Rückſicht,

die Glas, Porzellan und die Gablonzer Induſtrie rer
dienten eine entſchiedene Förderung, da ſie dem iſchechiſchen
Staate im Auslande von hohem Nutzen ſei, keine nennens
werten Einfuhrforderungen ſtelle, andererſeits aber hohe Pe
träge ſchaffe, die eine Belebung derjenigen IJnduſtriezweige er
möglichen, die auf eingeführte Rohſtoffe angewieſen ſeien.

Neue Erzlager
Von unſerem hkf.-Sonderberichterſtatter.)

Koblenz, 5.. Auguſt.
Oberrheiniſchen Meldungen zufolge wurden auf dem

Hunsrücck, dem oberrheiniſchen Gebirge, reiche Erzlager
entdeckt. Erfolgreiche Prüfungen auf Eiſen und Manganerze
wurden vorgenommen. Es hat ſich herausgeſtellt, daß der
ganze Jſarwald ein reiches Erzlager birgt. Die
Erze liegen in Tiefe von 2—8 Metern, ſtellenweiſe aber auch an
der Oberfläche. Dieſe Erze werden der deutſchen Jnduſtrie ſehr
willkommen ſein.

Endgültiger Termin für die
Reichseiſenbahneinheit

Wie die „Pol. Jnf.“ hören, iſt nach Zuſtimmung Bayerns als
endgültiger Termin für die Uebernahme der Staatseiſenbahnen
auf das Reich der 1. April 1921 Die bahy-riſche Regierung hat damit ihren bisherigen Widerſpruch gegen
den ihr zu früh erſcheinenden Zeitpunkt des Jnkrafttretens der
Reichseiſenbahneinheit fallen gelaſſen. Andererſeits wird auf
Wunſch Bayerns nicht nur die Entſcheidung über die Höhe des
Kaufpreiſes, ſondern auch die Feſtſetzung der ſonſtigen Bedin
gungen des Uebernahmevertrages für den Fall, daß eine gütliche
Einigung nicht zuſtande kommt, nicht reichsgeſetzlicher Regelung,
ſondern einer ſchiedsgerichtlichen Entſcheidung, und zwar der des
Deutſchen Staatsgerichtshofes, übertragen. Jm übrigen iſt mit
Abſchluß des Verfaſſungswerkes die Reichseiſenbahnfrage an ſich
endgültig geregelt. Die bisher noch ſchwebenden Streitfragen
zwiſchen den Löndern mit Staatseiſenbahnen und dem Reich
einerſeis und Bayern anderſeits ſind damit erledigt.

Die Kriegslaſten- Kommiſſion
Berlin, 5. Auguſt.

Zur Ausführung der Beſtimmungen des Friedensvertrages
über die Entſchädigung an die Alliierten iſt durch
Erlaß des Reichspräſidenten vom 31. Juli d. J. eine deutſche
Kriegslaſten- Kommiſſion gebildet worden. Die Kom-
miſſion hot die Aufgabe, die Verhandlungen mit der interalli-
ierten Wiedergutmachungs- Kommiſſion unter Be
teiligung des Auswärtigen Amtes zu führen und die Tätigkeit
der beteiligten deutſchen Bebörden für die Entſchädigung s-
leiſtung zuſammenzufaſſen.

Sür die Neutraliſierung Elſaß-CLothringens
Karlsruhe, 5. Auguſt.

Nach zuverläſſigen Berichten aus Straßburg wurden
dort in der letzten Zeit maſſenhaft anonyme Flugblätter verteilt
und an zahlreiche Bürgermeiſterämter verſandt, in denen für die
Neutraliſierung Elſaß-Lothringens eingetreten
Leute verhaftet, die ſich ſchuldig bekannten, dieſe Flugblätter ver-
breitet zu haben. Der Hauptangeklagte iſt ein aus Bayern ge
bürtiger Student namens Spät; ein ehemaliger Schiffsoffigzier
der Hapag namens Lehmann iſt ebenfalls in die Anklage ver-
wickelt. Die Flugſchriften wurden im Auslande gedruckt und
durch Studenten, die flüchtig geworden ſind, nach Straßburg
gebracht.

Unſere Sefangenen in Sibirien
Berlin, 5. Auguſt.

Wie wir erfahren, haben die Alliierten die Erlaubnis zur
Rückführung der in Sibirien befindlichen deut-
ſchen Gefangenen noch nicht gegeben. Ebenſo konnte noch
keine deutſche Hilfskommiſſion nach Sibirien geſandt werden.
Für die Gefangenen werden monatlich eine Million Mark auf-
gewendet. Zur Beſchaffung von Winterſachen ſind
12 Millionen zur Verfügung geſtellt. Doch hat ſich die Regie-
rung deshalb noch nicht damit abgefunden, daß die Gefangenen
auch dieſen Winter noch in Sibirien bleiben ſollen.

Kedakteure und Betriebsräte
Berlin, 5. Auguſt

Der Reichsverband der deutſchen Preſſe hat zu dem Geſe H
entwurf über die Betriebs räte eine Eingabe an die
Nationalverſammlung gerichtet, in der die Einbeziehung
der Redakteure in die Organiſation der übrigen Ange-
ſtellten der Zeitungsbetriebe als unvereinbar mit den Lebens-
intereſſen der Preſſe bezeichnet und die Bildung eigener Be
triebsräte für die Angehörigen der Redak-
tionen gefordert wird. Jn der Begründung wird des näheren
ausgeführt, daß andernfalls die beſonderen Jntereſſen
des Redakteurberufs ſchwer gefährdet werden müßten.
Eine Eingabe gleichen Jnhalts war bereits früher an den
Reichsminiſterpräſidenten und den Reichs
arbeitsminiſter übermittelt worden.

Unruhen in Trieſt
g Juden 5. r tNach Meldungen des „Secolo“ kam es in Trieſt zu blutig e sten zwiſchen Carabinieries und der

Volksmenge, auf beiden Seiten Opfer forderten. Die
Arbeiterſchaft unterſtützte durch einen eintägigen
Generalſtreik die Bewegung. Die Schulen und andere
öffentlichen Anſtalten der Slowenen ſowie die Redaktion eines
ſloweniſchen und italieniſchen ſozialiſtiſchen Blattes wurden
während der Unruhen gewaltſam angegriffen.

Der Streik in den Ententeländern
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

Amſterdam, 5. Auguſt.
Laut „Times“ iſt in dem Streik der Liverpooler

Polizei eine endung eingetreten. Zahlreiche ſtreikende
Agitatoren haben die Behörden erſucht, ſie wieder anzuſtellen und
haben erklärt, daß ſte durch Einſchüchter ung zum Streik
gezwungen worden ſind. Andererſeits droht in Liverpool
e in treik des Eiſenbahnperſonals, das 20000
Mitglieder und Folge haben dürfte, daß Liverpool
von der übrigen t vollkommen abgeſchnitten ſein würde. Der
Straßenbahnverkehr in Liverpool liegt ſtill.

Das Reuter-Büro meldet aus New-York, daß 4560 000
Eiſenbahn Dampfſchiff- und Frachttransport-
an geſtellte ſich den übrigen ſtreikenden Arbeitern

n geſchloſſen haben und die Herabſetzung der Koſten füren Webee Lohnerhöhung fordern
den Lebensunterhalt bzw.

Energiſche Maßnahmen in Baſel
Baſel, 6. Auguſt.

In Baſel iſt, wie der TelegraphenUnion gemeldet wird t
Generalſtreik inſofern eine Verſchärfung der Lage feſtzuſtel
als ſich der Platzkommandant veranlaßt ſah, alle öffentl
Verſammlungen und Umzüge ſowie auch das Streikpoſtenſtehen
zu verbieten. Die Jungburſchen Baſels hatten nämlich Somntg
nachmittag eine Zuſammenkunft veranſtaltet, in der die be
Arbeiterführer Meiſter und Weng derart aufrühre,
riſche Reden hielten, daß ſie verhaftet werden mußten Die
Truppen, die neuerdings verſtärkt worden ſind, haben
Befehl, rückſichtslos von ihren Waffen Gebrauch zu machen, ſo.
bald ihnen Widerſtand geleiſtet wird. Heute früh wurde d
Hauptquartier der Streikenden in Vaſel, die Vurgvogtei, don
den Truppen nach Waffen und Maſchinengewehren durchfucht
Die Durchſuchung verlief aber ergebnislos. Der Regierungsrat
Baſels beabſichtigt, ſämtliche Staatsbeamten und Ange,
ſtellten, die ſich nicht innerhalb 24 Stunden zur
Arbeit melden, zu entlaſſen. G iſt bezeichnend, daß in der
Weſtſchweiz mit ihren revolutionären Elementen der Ge.
neralſtreik bisher vollkommen unbeachtet geblieben iſt

Amerikas FHriedensheer
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

Amſterdam S Auguſt
Das Reuterſche Büro meldet aus Waſhington: Jm Kong
wurde ein Geſetzentwurf eingebracht, der ein Friedensheer
von 510000 Mann und eine dreimonatliche
Uebungspflicht für alle 19 Jahre alten Männer vorſieht,

Strengere Maßnahmen gegen Bulgarien
Aus dem Haag, 5. Auguſt.

Aus Athen wird gemeldet: General Boiſſy ſieht
ſtrengere Maßnahmen gegen Bulgarien vor, für
das die Waffenſtillſtandsbedingungen zu milde geweſen ſeien.
Die Waffen ſeien nicht abgeliefert worden. Bulgarien verfüge
deshalb über große Mengen von Waffen und Munji-
tion, die es gegen die Entente verwenden will,
Friedensbedingungen nicht zu ſeinen Gunſten aus.
fallen. Die bulgariſchen Behörden unterſtützen die
bolſchewiſtiſche Vewegung, ſie hoffen dadurch die
Friedenskonferenz einzuſchüchtern.

Der Verteidigungskampf der Türken
Notterdam, 5. Augſſt.

Der Korreſpondent des „New York Herald ſchreibt: Die
Konzentration einer türkiſchen Armee in Stärke von etwa
100 000 Mann um Trapezunt, der Baſis der engliſchen
Truppen, hat großen Eindruck auf die Pariſer Konferenz ge
macht. Die türkiſche Frage iſt in den letzten zwei Tagen wieder
in ein gefährliches Stadium getreten. Die Konferenz
drängt auf eine Erklärung, ob Amerika das Mandat über
Konſtantinopel und Anatolien übernehmen will. Die
Lage wird in Paris als ſehr ernſt bezeichnet. Hjamil Paſcha,
der ſich Diktator der nationalen Verteidigung
nennt, erklärte, mit den ihm zur Verfügung ſtehenden Truppen
die alliierten Truppen in Kleingſien angreifen zu wollen. Die
engliſchen Truppen ſind natürlich dieſer Uebermacht gegenüber
in Gefahr.

Neue Rangordnung im Seehandel

Mehr als 15 Millionen Tonnen mußten während des
Krieges vom Beſtand der Handelsflotte aller Länder abge
ſchrieben werden, indeſſen die Neubauten ſich nur auf 10 bis
11 Millionen bezifferten. Sowohl Verluſt wie Zuwachs
verteilten ſich auf die ſeefahrenden Nationen ſehr verſchie
den, ſo daß nach dem Kriege die Rangordnung unter den
Beſitzern einer großen Handelsflotte ein ganz anderes Vild
zeigt als vor ſeinem Ausbruch.Vor dem Kriege verfügten über die rößten Handels
flotten:

England mit rund 18,5 Millionen Tonnen,
2. Deutſchland mit rund 5,2 4
3. Ver. Staaten mit rund 2,3 w
4. Norwegen mit rund e 2,0
5. Frankreich mit rund 1,9
6. Japan mit rund e 1,77. Holland mit rund u 15
8. Jtalien mit rund 14Das damals an zweiter Stelle erſcheinende Deutſch

land ſcheidet infolge der Friedensbedingungen aus. Herr
Erzberger hat der Entente unbedenklich die deutſche Han
delsflotte nach der deutſchen Kriegsflotte übertragen.
Heute ſind die Vereinigten Staaten auf den
zweiten Platz gerückt und zwar mit einem ſo weſentlich
vermehrten Schiffsraum, daß ihr Abſtand von der beträcht
lich verringerten engliſchen Flotte weit geringer iſt, als vor
dem Kriege der Abſtand der deutſchen von der engliſchen

lotte war. Den dritten Platz hat Japan erobert
eſſen Handelsflotte heute jener Amerikas in der Vorkrieg

zeit gleichkommt. Es folgen der Reihe nach Norwegen
Frankeich, Jtalien und Holland mit duchweg verringertem
Schiffsbeſtand.

Berückſichtigt man die auf Kiel gelegten Neubauken
und die Verteilung der deutſchen Handelsſchiffe, ſo wird ſid
Ende nächſten Jahres der Seeſchiffbeſtand der Hauptländer
etwa wie folgt geſtalten: England wird nach ſtärkſter
Einbuße erſt den Stand von 1914 mit 1824 Millionen
Tonnen wieder erreicht haben. Die Vereinigten
Staaten werden ihm mit etwa der Hälfte dieſer Zahl ſe
nahe gerückt ſein, wie ſeit langen Fahrzehnten nie ein
anderer Wettbewerber. Japans Handelsflotte dürfte
dann an 3 Millionen Tonnen heranreichen, die Frank
reich s wieder wie vor dem Kriege zu 2 Millionen, wo
mit es wieder auf den vierten Platz rückt. Norwegen
Jtalien und Holland werden nur über je 114 Millionen
Tonnen verfügen. Mit anderen Worten: Beherrſchte Eng
land vor dem Kriege 56 Prozent der Geſamttonnage der
ſechs größten Seehandelsmächte, ſo iſt ſein Anteil jett
unter 50 Prozent herabgeſunken. Oder: War die engliſ
Flotte 1914 noch zweidrittel mal ſo groß, wie die der beiden
nächſten Wettbewerber zuſammen, ſo verhält ſich nunmeht
der Schiffsraum der Hauptwettbewerber zuſammen zw
engliſchen Handelsflotte wie 2:3.

Der deutſche Geſandte in Dänemark. Nachdem die däniſche
Regierung, ebenſo wie die Regierungen von Schweden und 7
wegen vor kurzem die Regierung Ebert in Deutſchland r
haben, iſt der bisherige deutſche Geſandte Freiherr von Neu
geſtern vom König zur Ueberreichung ſeines
ſchreibens empfangen worden.
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Falle und Amgebung
Halle, 6 Auguſt.

munaliſternng von Gewerbe und Handwerk
ewerbeverein hatte in der vergangenenDer e rrrerſan nung gegen die Kommu-

he zu Gewerbebereins und Handwerks eingeladen, zu
ſierung Anzahl Männer und Frauen erſchienen war. An
e e Werſanmlung nahm auch der bekannte deutſch

r Abgeordnete Hammer teil, der als tat
in e Liretet der Jntereſſen des geſamten Mittelſtandes
er n Das Referat erſtattete Herr M üller-Franken.

mm ent wies mit unerbittlicher Offenheit und Ehrlichkeit
Aefefahren hin, die dem ſelbſtändigen Mittelſtand durch
d naliſierung der Gewerbe drohen und geißelte auch mit

on ten die Lauheit und den Indifferentismus der ſelbſt
a Wwerbetreibenden. Er verſuchte, dieſe Kreiſe aufzu
gen nd zu bewußter politiſcher und volkswirtſchaftlicher
en a erziehen. Aus der reichen Fülle der Gedanken ſeien
l Pigende hervorgehoben: Wirtſchaftsfragen ſind
kmäßigkeitsfragen, und jeder, der verſucht, ſie

litiſch auszumüngzen, der ſchadet einerſeits ſeiner Partei
erſeits unſerer Wirtſchaft. Wir leiden heute an nichtsre daß wir Fragen, die reine Zweckmäßigkeitsfragen

Wirchführen wollen lediglich einem Parteipro-
mm zu liebe. Jm 1 des Entwurfs zum Rahmengeſetz

Hommunaliſierung heißt es, daß Betriebe kommunaliſiert
n ſollen aus Gründen des öffentlichen Wohls bei Vorliegen
ringenden Bedürfniſſes. Wir müſſen alſo unterſuchen,

1. ob die Kemmunaliſierung im Intereſſe des öffentlichen
iegt, unde 7 nie ein dringendes Bedürfnis iſt.

zwei Dinge ſind es, die dem öffentlichen Wohle in Zukunft
erſter Linie dienen müſſen: einmal ſchaffende, aufbauende

und zum andern eine weitgehende Erhaltung der Be
emittel eine peinliche Sparſamkeit bei der Verwendung aller

ſſteffe. 'Nirgends hat man ſo viel Arbeits-
zude und ſo großen Arbeitsdrang gefunden
zin unſerer Privatwirtſchaft, in unſerm erwerbs-
gen Mittelſtande. Ja, man kann ihm den Vorwurf machen,
er nur gearbeitet und ſich ſo wenig um das
fentliche Leben gekümmert hat. Selbſt die Mit-
der der Familie waren Träger dieſer Arbeitsfreudigkeit.
ferfreudig und ſelbſtlos iſt gearbeitet worden. Vom volkswirt-
gftlichen Standpunkt kann dieſe Arbeit nicht hoch genug ange
lagen werden. Selbſtverſtändlich arbeitet der Gewerbetrei-
de, der Handwerker in erſter Linie, um ſich vorwärts zu
ngen und um ſeinen Beſitz zu mehren, alſo aus rein ego-
ſchen Motiven. Aber darin liegt ein Teil jener
aft, die das Gute ſchafft. Die Privatwirtſchaft hat
Arbeitsfreudigkeit, den Arbeitsdrang erzeugt und uns da-

ch das Maß von Arbeit geleiſtet, das uns in den 40 Jahren
groß gemacht hat. Und darin liegt die eminent volkswirt-
aftliche Bedeutung des werktätigen Mittel-
ndes. Der Angeſtellte hat nicht das Jntereſſe an der Arbeit.
handelt nach dem Grundſatz: „Jmmer langſam und gediegen,
z heut nicht fertig wird, bleibt liegen. Man kann ihm damit
en Vorwurf machen; denn das liegt in der Natur der Dinge

ründet. Wir ſind keine Vertreter des reinen Kapitalismus,
r wir ſchütten das Kind auch nicht mit dem Bade aus und
en auf dem Standpunkt, daß, wenn man den Kapitalismus
itigen will, man nicht anfangen darf, bei der kleinen Gemüſe
u und dem Räucherwarenhändler. Eine der ſchwerſten Gefah-

des Kapitalismus iſt, daß er in den Großbetrieben mit der
z ins Einzelne gehenden Arbeitsteilung keine Arbeitsfreudig-
t aufkommen läßt. Deswegen können wir das Streben nach

beitsverkürzung und nach Lohnerhöhung auch begreifen. Auf
r andern Seite aber brauchen wir die ſchaffende
fbauende Arbeit, die Freude am Beſitz gerade
unſerer heutigen Zeit ſo notwendig. Wir brauchen aber auch

e möglichſte Erſparnis von Rohmaterial, und hier
n wir, wie pfleglich der Kaufmann, der Handwerker mit

nem Material umgeht, auch wieder zunächſt aus egoiſtiſchem
triebe, aus Gründen der Konkurrenz uſw., darüber hinaus
e We ſhheteſe peinlich ſparſame Behandlung eminent volks
tſchaftlich.
Im Gegenſatz hierzu ſteht die kommunali-

erte Stadt wirtſchaft. Der ſtädtiſche Angeſtellte kann
nicht das Jntereſſe darin haben wie der gewerktätige Mittel-

Stande ſern, den freien Handel in ſeiner Warenverkeſlung und
der Marktregulierung zu erſchen; denn kommunaliſierte
Wirtſchaft iſt bürokratiſierte Wirtſchaft. Hinzu
kommt, daß ſich das Bedürfnis der Menſchen nicht rationteren
läßt; verſucht man es, ſo erzeugt man den Schleichhandel. Er
folgt ſtets der Zwangswirtſchaft auf dem Fuße.

Die Frage der Kommunaliſierung iſt ſo wichtig, daß man ſie
auch vom ethiſchen Standpunkt betrachten muß. Unſere Kultur
beruht auf der ſozialen Schichtung der Menſchheit. Auch die
Natur kennt keine Gleichheit ſondern nur Unterſchiede. Der
Kampf der Unterſchichten mit den Oberſchichten bringt Leben in
die Menſchheit. Nur der Tod macht alle gleich. Wir müſſen alſo
die kommunaliſierte Wirtſchaft ablehnen, weil ſie dem öffentlichen
Wohle nicht entſpricht. Auch aus finanziellen Gründen ergibt
ſich kein Bedürfnis; denn bei der Uebernahme in Stadtwirtſchaft
müßten die Gewerbetreibenden geldlich entſchädigt werden, die
Städte müßten große Anleihen aufnehmen und wären dann ſge-
zwungen, ihre Betriebe als melkende Kuh zu betrachten. Der-
jenige, der kommunaliſieren will, hat vom Weſen des wahren
Sozialismus keine blaſſe Ahnung. Die Zeiten, in denen eine
hohe Staatsregierung die Hand über den gewerktätigen Mittel-
Kand ausgeſtreckt hat, weil ſie wußte, was ſie an ihm har, und
vorbei; heute heißt es hinaus auf die Straße, hinern in die Ver
ſammlungen! Nimm dein Geſchick ſelbſt in die Hand! Wenn
du dich nicht wehrſt, dann biſt du verloren, und
mit Recht verloren.

Jn der Ausſprache zeigte Abgeordneter Hammer
an dem Beiſpiel der bevorſtehenden Kommunaliſierung der Char-
lottenburger Waſſerwerke, wie man enteignen wolle; man be-
ſtimme den Preis ſelbſt und richte ſich nicht nach dem gemeinen
Wert. Redner berichtete dann über ſeine Tätigkeit in den Par-
lamentskommiſſionen und wie es ihm möglich geweſen ſei,
ſeinen Antrag, nach dem Staatsregierung angewieſen
wird, den kaufmänniſchen und gewerblichen Mittel
ſtand zu erhalten und gegen Aufſaugung zu
ſchüſtz en. Auch er mahnte zum feſten Zaſammenſchluß.

Privatgelehrter Dr. Sevin ging näher auf die evolutionäre
und auf die revolutionäre Auswirkung des ſozialen Gedankens
ein, kennzeichnete die durch die Entwicklung überholten Grund
gedanken des Kommuniſtiſchene Manifeſtes und des Erfurter
Programms und wies hierbei beſondeers durch ſtatiſtiſches Mate
rial nach, daß die natürliche Entwicklung nicht in allen Wirt
ſchaftszweigen zum Großbetriebe führe. Zum Schluſſe wendete
er ſich gegen die von Rathenau propagierte Typiſierung und
Schematiſierung und warf intereſſante Schlaglichter auf die
Zuſammenſetzung des Neichswirtſchaftsamtes,
in dem z. Z. das Großkapital gemeinſam mit dem So z i a
li s mus am Werke ſei, den gewerktätigen Mittelſtand zut ver
nichten. Deshalb könne auch er nur zum feſten Zuſammenſchluß
raten.

Danach wurde folgende Entſchließung einſtimmig an
genommen und an die Deutſche Nationalverſammlung und tie
Preußiſche Landesverſammlung geſchickt. Sie lautet: „Ueber 400
am 28. Juli in Zehlendorf verſammelte Männer und Frauen
erheben Einſpruch gegen die geplante Kommunaliſierung des
Gewerbes und des Handwerks und gegen die bedrohte Gewerbe-
freiheit. Wollen wir unſer Vaterland wieder aufrichten, ſo muß
unſer Grundſatz ſein, körperlich und geiſtig zugleich gewemdte
Menſchen heranzuziehen, und dann freie Bahn dem Tuüchtigen
und beſonders dem gelernten Handwerker! Ferner, los vom
ſchablonen haften Bürokratismus und dem ganzen Kriegswirt
ſchaftsſyſtem! Wir proteſtieren dagegen, daß in unſerm neuen
freien Vaterland gerade dem ſtrebſamſten Volks
genoſſen Zügel angelegt werden. Die Verſamm-
lung erwartet für ihre Beſtrebungen volles Verſtändnis und
volle Unterſtützung.

Gewerbeverein Zehlendorf. Haus und Grundbeſitzerverein
Zehlendorf.“

Der 11. Handlungsgehilfentag für Sachfen- Anhalt findet
auf Veranlaſſung des Gaues Sachſen- Anhalt im Deutſchnationa-
len HandlungsgcehilfenVerband, am kommenden Sonntag, dem
10. Auguſt, vormittags 35 10 Uhr, im großen „Hofjäger-Saal“ zu
Magdeburg ſtatt. Die Tagesordnung lautet: 1. „Unſer
Kampf gegen die Uebervölkerung des kaufmänniſchen Berufes“
(Frauenarbeit Lehrlingszüchterei), Berichterſtatter: Emil
Barthel- Halle. 2. „Deutſchwationale Gewerkſchafts-Politik“, Be
richterſtatter: Erich Bauerſchäfer-Magdeburg. 3. „Das Betriebs-
ratsgeſetz und die kaufmänniſchen Angeſtellten“, Berichterſtatter:
Ernſt Richter-Magdeburg. 4. Schlußwort: Eugen Clauß-Ham-
burg. Zur Teilnahme ſind alle Handlungsgehilfen berechtigt.
Dieſer Tagung geht am Sonnabend, dem 9. Auguſt in „Richards

nd. Eine kommunaliſierte Wirtſchaft wird zudem niemals im en. (Beginn 7 Uhr), der 17. Gautag des Gaues Sachſen-
nhalt im Deutſchnationalen Handlungsgehilfen-Verband, für

Nachdruck verboten.

Der Staatsanwalt
Roman von Artur Brauſewetter.

Erſtes Kapitel.
„Vas ſoll ich denn noch mehr tun?“
Der Juſtizrat hatte es zum drittenmal geſagt, und

mal deutlicher und unwilliger hatte aus dem Ton der
ten Stimme die Ueberzeugung geſprochen, daß mehr als

dieſem Fall zu tun entſchloſſen ſei, bei Menſchen über
t nicht möglich wäre.

Und die kleine, ſchwächlich gebaute Frau, die neben ihm
d, den müden Körper leicht an den ältlichen Flügel ge
t, ſchien davon ſo überzeugt als er ſelber.
Sie hatte ſo ſehr viel bitten wollen er hatte ſo wenig

ährt aber ſie war längſt gewohnt, auch das geringſte,
n W nd als etwas großes zu nehmen und ihm da

n.

m hatte ganz recht. Mehr konnte er auch in dieſem
nicht tun. Sie kam immer etwas ſpät zu dieſer Ein-
b war dann aber uch um ſo feſter von ihr überzeugt.
„Wenn Gerda i ner ſchwächer wird und blutärmer

allen ihr ſchlechtes Ausfehen auffällt gut, ſo geht
ufs Land nach Seewald für einige Wochen

ate meinetwegen Du weißt, daß es mir auf das Geld
e angekommen iſt wenn es ſich um deine oder
das Geſundheit handelt.
e „Fagte die kleine Frau und ſeufzte

ber du du ſollteſt die gange Zeit nur hier allein
fur mit dem Mädchen

W ich nur an mich dächte! Ich glaube, auf mich
h wahrhaftig nicht viel Rückſicht genominen. Jch

bin's in meinem Leben gewohnte das auch nicht

Das iſt es eben du denkſt zu weni ich.“
g an dich.

un man alle Hände voll zu tun hat dann hatnicht Zeit, an zu danken his man eines Tages
Amen tot

„Das fürchte ich auch du kennſt meine Sorge, Adolf
du ſollteſt dich endlich einmal ſchonen mir zu Liebe!“
Ein unbeteiligter Zuſchauer hätte ſich länger des

Lächelns nicht mehr erwehren können.
Der ſtämmige, hochgewachſene Mann, deſſen muskulöſe

Geſtalt von derſelben geradezu derben Geſundheit ſtrotzte
wie ſein friſches Antlitz und die hell leuchtenden Augen
und ihm gegenüber die kleine ſchwächliche Frau mit dem
hinfälligen Körper, den durchſichtigen Geſichtszügen und
den müden, tief in den Höhlen liegenden Augen es lag
eine faſt tragiſche Komik in dieſem Bilde, dieſen Worten.

Der rei zret hatte ſein Frühſtück, zu dem er für eine
Viertelſtunde des Vormittags in ſeine Wohnung herüber-
kam, mit dem gewohnten ÄAppetit beendet und wollte ſich
eben mit einem kurzen Gruß verabſchieden da ſetzte die
kleine Frau das Tablett mit einem ſchnellen Entſchluß noch
einmal aus der Hand.

Er war ihr nicht leicht geworden dieſer Entſchluß.
Aber ſie hatte es ihrer Tochter verſprochen ſie mußte ihr
Verſprechen halten!

„Adolf“, ſagte ſie mit bittender Stimme, „es iſt ſehr
netkt und wieder einmal ſehr ſelbſtlos von dir, daß du ein

deſſen Mitglieder voraus. Bis jetzt ſiegen bereits Anmeldungen
aus über 70 Orten der Provinz Sachſen und Anhalt vor.

Die neuen Briefmarken im Auslande ungültig. Jn der
großen Oeffentlichkeit dürfte wenig bekannt ſein, daß die neuen
Brieſmarken mit Aufſchrift „Deutſche Nationalverſamm-
lung nach einer Verordnung der Reichspoſtverwaltung nur im
Jnlande ltung haben. Im Auslande muß, wie vielfach bei
deutſchen Firmen eingelaufene Beſchwerden ausländiſcher
Firmen bezeugen, für jede mit einer derartigen Marke ver-
ſehene Sendung Strafporto bezahlt werden. Man hüte ſich alſo
davor, die neuen Marken für Auslandsſendungen zu verwenden,
um ſo mehr, als wir mit ihrem geſchmackloſen Entwurfe ſowieſo
wenig Ehre einlegen können.

BVaterländiſcher Frauenverein. An einem ſonnigen Nach
mithage der vorigen Woche zog eine fröhliche Kinderſchar durchdie Stadt, hinaus nach der Kägnib, in beliebten Ausflugsort
unſerer Vaterſtadt. Manch Vorübergehender hat ſich über die
kleine Geſellſchaft gefreut, die in ihren roten Schürzen ſo ſauber
und gepflegt ausſah, und wer ſeine Schritte durch die Schim mel
ſtraße lenkke, wird gewußt haben, daß die Kinder des Mädchen-
hortes vom Vater ländiſchen Frauenverein in
Anweſenheit der Vorſitzenden und einiger Vorſtandsdamen und
der Hortleiterinnen ihren Sommerausflug unternommen haben.
Schon lange vorher bildete der Spaziergang den Hauptgeſprächs
ſtoff der Kinder, und je näher der Tag rückte, um ſo größer ward
die Freude. Unter fröhlichem Geſang landeten die Kinde auf
der Peißnitz und wacker wurde dem geſpendeten Kaffee und
Kuchen zugeſprochen. Den Hauptſpaß bildete das Topfſchlagen
und die Kreisſpiele, für die die Vorſitzende des Vaterländiſchen
Frauenvereins kleine Preiſe ausgeſetzt hatte. Wie leicht ein
Kinderherz erfreut iſt, geigte wieder dieſer Nachmittag, denn der
Jubel der Kinder war groß und erfüllte auch die Herzen der Er
wachſenen, die voller Freude dem Spiel zuſahen. Nachdem die
Kinder ſich heiß und müde geſpielt hatten, gab es noch ein
großes Glas Limongde zum mitgebrachten Jmbiß und dann zog
die kleine Geſellſchaft fröhlichen und dankbaren Herzens heim
wärts. Der Sommerausflug nach der Peißnitz wird eine liebe
und ſchöne Erinnerung im Leben der Kinder des Mädchenhortes
vom Vaterländiſchen Frauenverein bilden.

vrovimzSachſew
Sroßthüringen blättert ab!

Soweit man bis jetzt erkennen kann, iſt in den Verhand
lungen über den Anſchluß Sachſen-Koburgs an
Bayern eine völlige Einigung erzielt worden trotz
aller Bemühungen der Großthüringer, denen damit ein Stein
aus dem geplanten Bau herausfällt. Wie in den Zeitungen mit
geteilt wurde, hat Koburg Forderungen aufgeſtellt. Jn weiteſt
gehendem Maße ſollen Zugeſtändniſſe kultureller und wirt
ſchaftlicher Natur gemacht worden ſein. Die Koburger zeigen
ein großes Vertrauen zu Bayhern, wenn ſie trotz der ſtark zer-
rütteten Finanzen jenes ſüddeutſchen Staates ſich gerade dieſem
anſchließen wollen. Aber keineswegs alle Koburger ſind davon
entzückt. Es fehlt nicht an Stimmen, die den Anſchluß an
Preußen für das einzig Richtige halten. Nur ein großer
Staat mit reichen Rohſtoffquellen, vielſeitiger induſtrieller Be
ſchäftigungsmöglichkeit und der Steuerkraft einer großen Be

völkerung wird in der nächſten Zeit leiſtungsfähig ſein. Glauben
die Koburger nicht, daß auch Preußen ihnen Entgegenkommen
zeigen würde, und daß unter den jetzigen Verhältniſſen aus
den erwähnten Gründen gerade dieſer Staat am eheſten in der
Lage ſein dürfte, ein großzügiges wirtſchaftliches Programm
durchzuführen und die beſonderen Wünſche kleiner Staaten am
beſten zu erfüllen. Auch würde ein an Preußen angegliedertes
Land ſofort in den Genuß der von Staat und Provinz ge
ſchaffenen Einrichtungen wie Generalkommiſſion, Landesbau-
amt, Wegebaufonds und dergleichen mehr kommen.

t Merſeburg, 5. Auguſt. Heldentod der 153er.)
Einer jetzt veröffentlichten Zuſammenſtellung über die Kriegs
opfer in der deutſchen Armee und Marine iſt zu entnehmen,, 2aß
das hier und in Altenburg garniſonierende Jnfanterie- Regiment
Nr. 158 mit am meiſten gelilten hat. Es ſtarben den Heldentod:
3 Stabsoffiziere, 11 Hauptleute, 91 Oberleutnants und Leut
nants (davon fünf Angehörige der Familie von Loeper), 3 Feld
webelleutnants, zuſammen 108 Offigziere, 4 Fähnriche, 4008
Unteroffiziere und Mannſchaften.

t. Quedlinburg, 5. Auguſt. (Wechſel im Landrats-
am t). Der Landrat Geh. Regierungsrat von Doetinchem

ſo großes Opfer bringen und uns nach Seewald ſchicken
willſt und doch ich kann einen quälenden Gedanken
nicht los werden.“

„Nun?“ fragte er ungeduldig
„Wenn nun auch Seewald nicht hülfe wenn alle

deine Opfer vergeblich wären und Gerda ſo elend zurück
kehrte wie ſie jetzt iſt.“

„Pah“, antwortete er geringſchätzig, „ſie wird ſich er
holen. Seid nur erſt in Seewald. Und wenn ſie es durch-
aus nicht will, dann weiß ich nicht, wie ich ihs helfen ſoll.“

„Du könnteſt es, könnteſt es ſo leicht
Sie hatte es ſo warm, ſo flehend geſagt. So begüti-

gend legte ſich die magere Hand auf ſeinen ſtarken Arm.
„Sidonie!“
Er ſagte es, in ſeiner Wanderun- Halt machend

nicht mehr mit jener gereigten, voltornden Stimme, mit
der er bis geſprochen vuhig und gemeſſen lam dies.
Wort von ſeinen Sippen.

hat ſich geſtern vormittag nach Rückkehr von einer Dienſtreiſe aus

Aber ein harter, unverſöhnlicher Klang lag in ihm.
Die kleine Frau kannte dieſen Klang ſeit zwanzig

Jahren.
Sie wußte, daß jetzt nichts mehr für ſie zu hoffen war.
„Sidonie!“ ſagte er noch einmal und ſchob auch ein

untrügliches Zeichen mit dem Daumen und Mittelfinger
der linken Hand die goldene Brille mit einem kurzen, hef-
tigen Ruck tief auf die Naſe „Sidonie ich ſollte von
dir annehmen dürfen, daß durin den langen Jahren unſeres
Zuſammenſeins das eine gelernt hätteſt, daß zwar in jeder
Beziehung leicht mit mir umzugehen iſt, daß ich auch, wenn
ich von der Unrichtigkeit meiner Meinung überzeugt werde,
ſehr gern einmal nachgebe und gerade dir, meine Liebe,
am eheſten daß man aber eins nie bei mir verſuchen
ſollte: m' h zur Aenderung eines feſt gefaßten Entſchluſfes
zu bewegen. Du weißt, daß ich ſolche Entſchlüſſe nie anders
als nach der reiflichen Ueberlegung, den triftieſten Gründen
faſſe und nun“

Seine Stimme hatte ſich geſteigert immer härter
und unverſöhnlicher wurde ihr Klang. Die kleine Frau
bedauerte länaſt, daß ſie noch einmal dieſe gefährliche Sache
berührt hatte ſie ſuchte ihn zu beſchwichtigen.

„Genug meine Liebe genug! Jch wüßte nicht was
du zu deiner Rechtfertigung ſagen wollteſt, oder meinſt du,
ich hätte nicht nach deinen erſten Andeutungen gewußt,
worauf du hinaus wollteſt! Und wir hatten uns feſt vor-
genommen, nie wieder dieſen Namen unter uns zu nennen!
Was aber tuſt du? Du umgehſt die Sache in jener liſtig
klugen Art, in der ihr Frauen uns nun einmal über ſeid!
Durch ein unausgeſetztes Klagen und Jammern über Ger-
das Krankheit ſpekulierſt du mit großer Gewondtheit auf
mein weiches Herz, meine Liebe zu Gerda. Jch ſoll ein
ſehen, daß ich zu hart geweſen, ſoll als reumütiges Schäf-
lein an den hochwohlgeborenen Aſſeſſor ſchreiben, nein,
beſſer telegraphieren: Kommen Sie um des Himmels
willen retten Sie mein Kind! Meine einzige Tochter,
meinen Segen, mein Geld dazu denn das darf ich wicht

en, wenn er kommen ſoll alles haben Siel“
dein Geld hat Bolkow iKartiesung



don ben en des Landraksambes der ad
Ichiedet. Fr ſt bis 1. Oktober beurlaubt und wird

mehr auf ſeinen Poſten Ken Die Kommuniſten

a n

ammlung lge Volksbundes zum Schutze der m
und Zivilgefangenen am Montag abend geht u

nächſt erſtattete Lehrer Matthias den Bericht über die Ver
tretertagung des Volksbundes in Berlin, aus der beſonders her
worzuheben iſt, daß ſtatt der bisher geforderten Bezahlung der
Löhnung für die Gefangenen nunmehr aus einem Fonds von

Milliowen Mark den Heimkehrenden je nach der Bedürftig
keit Zuſchüſſe von 100 bis 600 Mark gewährt werden. Dann be
achtete Lehrer Kniepert über die mit den Reichsbehörden ge
pflogenen Verhandlungen. Vom Lehrer Matthias wurde dann
eine Entſchließung vorgeſchlagen, um auf die Regierung

rch einen Druck auszuüben, daß vom Volksbund im ganzen
terlande eine Bewegung angeregt werde, die Regierung zu

ren auf ſchnellſtem Wege alle Maßnahmen unterbrechen zu
ſſen, um die Friedensbedingungen zu erfüllen, bevor nicht alle

Kriegsgefangenen zurückgekehrt ſeien. Die Entſchließung wurde
weit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen. Auf Vorſchlag des Ober

ahnhofevorſtehero Repp wurde noch einer Entſchließung zuge
immt, nach der die Frauengruppe flammenden Einſpruch gegen

Zurückhaltung der Kriegsgefangenen einlegt.
Leinefelde, 4. Auguſt. (Zum Generalſtreik

alibergarbeiter.) z Eichsfelder Kalibergbaubezirk
n beute in Brehme, Holungen, RNeuſtadt, Breitenworbis
Bernterode Bergarbeiterverſammlungen ſtatt, die ſich mit
Generalſtreik im Kalibergbau beſchäftigten. Jn den dreierſten Verſammlungen ſprach der Degirrsleiter des Gewerk

dereins chriſtlicher Vergarbeiter, Virk, Leinefelde. Jn Brehme
und Holungen erklärten ſich ſämtliche Bergarbeiter mit der Hal
dung des Gewerkvereins einwerſtanden und bekundeten ein
mütig, der Streikparole der Unabhängigen und Kommuniſten
keine Folge zu leiſten. Jn RNeuſtadt bedauerten die Berg
arbeiter, die bei der öffentlichen Abſtimmung über die Arbeits

legung auf dem Werke für Weiterarbeit ſtimmten und
war die Mehrheit daß die Betriebsleitung nicht ge

nügend Mut beſaß, die Leute weiter zu beſchäftigen. Ein
mig wurde beſchloſſen, am Rontag, den 4. Auguſt, die

rbett wieder aufzunehmen, in Zukunft der Parole der Radi-
len keine Folge mehr zu leiſten und geſchloſſen hinter den
ührern des Sewerkvereins chriſtlicher Bergarbeiter zu ſtehen.

den Verſammlungen in Breitenworbis und Bernterode, wo
Gewerkverein chriſtlicher Bergarbeiter Redakteur Rütten,

von der Hauptleitung ſprach, wurde folgende Entſchließung ein
mwütig angenommen: „Die am 3. Auguſt in Breitenworbis und
Bernterode verſammelten Arbeiter der Kali Induſtrie ſprechen
den Organiſationsvertretern für ihre umſichtige Gewerkſchafts
arbeit, welche insbeſondere durch den abgeſchloſſenen Tarifver-
trag für die Arbeiter in der Kali-Jnduſtrie zum Ausdruck
kommt, volle Anerkennung aus. Die tarifliche Regelung der
e und Arbeitsverhältniſſe iſt ein großer wirtſchaftlicher und

iltureller Fortſchritt für die geſamte Kaliarbeiterſchaft. Die
Verſammelten verurteilten den angekündigten Generalſtreik,
der nur aus politiſchen und gewerkſchaftsfeindlichen Gründen
inſzeniert werden ſoll und verſprechen, die Beſtimmungen des
abgeſchloſſenen Tarifs genau zu beachten. Eine ſtarke Berufs
organiſation iſt die beſte Gewähr für eine dauernde tarifliche
Regelung der Lohn- und Arbeitsverhältniſſe im Bergbau. Die
Verſammelten verpflichten fich, für die Stärkung der Organi-
ſation entſchieden einzutreten und erwarten, daß der letzte
Arbeiter in der Kali-Jnduſtrie ſich ſeiner Berufsorganiſation
anſchließt.“ Die Kaliwerke Hüpſtedt, Bernterode und
Biamarckhall arbeiten wie immer.
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Spielvereinigung FSürth, Deutſcher Meiſter,
gegen Sportverein 98

de r

Nachdem am vergangenen Sonntag faſt alle Halleſchen Liga
mernnſchaften tätig wavren, wartet der Sportverein 98 am kom
menden Sonnabend mit einem Fußballſpiel auf, das wohl
mit Recht als das größte ſportliche Ereignis in Halle ſeit Jahren
bezeichnet werden darf. An guten Leiſtungen und reichen Mo
menten wird es nicht fehlen; das Spiel wird daher ohne Zweifel
eine gewaltige Anziehungskraft auf die ſporklliebenden Hallenſer
ausüben. Det Deutſche Meiſter mit ſeiner hervorragenden Elf
r in allen ſeinen Spielen eine derartige überwältigende Ueber

egenheit gezeigt, daß unſere heimiſche Mannſchaft einen ſchwe
zen Stand haben wird; immerhin glauben wir, daß unſere Wer
alles aus ſich herausgeben werden, um unſere Halleſchen Farben
ehrenvoll zu vertreten. Der Deutſche Meiſter, der erſt am
28. Juli gegen den ungariſchen Fußballmeiſter M. T. K. Buda
peſt nur ganz knapp mit 8: 1 verlor und damit gegen die glän

ſpielenden Ungarn das beſte Ergebnis auf ſeiner diesF. Reiſe durch Deutſchland erzieltle, kommt mit einer
tßerſt ſpielſtarken Elf nach Halle. Sämmtliche Spieler ſind Liga-

ler und ſchon ſeit Jahren in der Mannſchaft tätig.
Ausdrücklich hervorgehoben ſei noch, daß nach geſtern ein

getroffener Nachricht keiner der Fürther Spieley der Reſerve
mann ſchaft entnommen iſt. Alle Vorbedingungen für einen
ſpannenden Kampf ſind daher gegeben. Ueber die Mannſchaften
uiw. werden wir in unſeren nächſten Ausgaben berichten.

Die Meiſterſchaft des Saalegaues in der 2. Klaſſe wird
am Sonntag ausgetragen. Es ſtehen ſich gegenüber V. f. B.
Meseburg II und Eintracht Halle I.

Pferderennen Hannover
(Sigener Drahtbericht der H. Z.

Dienstag 5. Auguſt, nachm. 3 Uhr.
1 Preis von Bückeburg: 10000 M. 1000 M. 1. Wulf

2. Springer, 3. Merja. Toto für Sieg: 32. Plätze: 18, 18.
erner liefen 6 Pferde.

2. Auguſt-Ausgleich: 12000 Mk. 2000 Mtr. 1. Mark
graf, 2. Rumplertaube IT, 8. Sterna. Toto für Sieg: 14. Plätze:

19, 13. Ferner liefen 8 Pferde.
Jagbrennen der Dreijährigen: 12000 Mk.,

3600 Mktr. 1. Finis, 2. Rubin, 3. Fritzi. Toto für Sieg: 111.
Plätze: 24, 16, 18. Ferner liefen 16 Pferde.

4. Preis der Stadt Hannover: Ehrenpreis und40 000 Mk., 1300 Mtr. 1. Leuchtturm und Landgräfin, 8. Optimiſt.
47 r Sieg: 82, 50. Plätze: 16, 16, 18. Ferner liefen

er Preis von Biſchofs hole. 20000 Mk. 1100 Met.
r Nee 2. End gut. 6. re Toto für Sieg

Plätze: 47, 20. Ferner liefen erde.6. Preis von Herrenhauſen. 18 000 Mk. 1400 Met.
1. Abteilung. 1. Magier. 2. Geppel. 83. Mags. Toto für

Sieg: 44. Plähe: 283, 20, 18. Ferner liefen 12 Pferde.
3. Abteilung. 1. Wellenbrecher. 2. Defigzit. 3. Dackel.

Toto für Sieg: 41. Plätze: 16, 13, 38. Ferner liefen 11 Pferde.
7. Preis von Eilenriede. 1300 Mk. 2400 Meter.

1. Prunus. 2. Feuersnot. 3. Perſikus. Toto für Sieg: 17.
Plätze: 12, 17. rner liefen 6 Pferde.

8. er e eMantel. Toto für Sieg:
4 Pferde
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Notenumtauſch und Preisſenkung
Man ſchreibt uns: Die Finanzverwaltung plant bekannklich

einen Umtauſch aller im Umlauf befindlichen Zahlungsmittel.
Dieſe Maßnahme ſoll verhindern, daß Teile des Volksvermögens
der ſteuerlichen Erfaſſung entzogen werden. Außerdem verſpricht
man ſich von dieſem Umtauſch des Papiergeldes eine weſentliche
Einſchränkung des Umlaufs von Zahlungsmit-
teln, da man annimmt, daß die Notenhamſterei als zwecklos
aufgegeben werden wird, nachdem der Befitzer des Papiergeldes
beim Umtauſch ſeinen Beſitz offenbart hat. Es iſt möglich, daß
eine ſolche Wirkung wenigſtens teilweiſe eintritt. Die Ueber
ſchwemmung des Verkehrs mit papierenen Zahlungsmitteln
würde dann einen Rſickgang erfahren. Nach der ſogenannten
Quantitätstheorie ſoll nun die allgemeine Preisbil-
dung von der Größe des Zahlungsmittelumlaufs abhängen.
Die Vertreter dieſer Theorie behaupten, die außerordentliche
Teuerung, die durch den Krieg verurſacht iſt, wäre auf die
Ueberſchwemmung des Verkehrs mit Zahlungsmitteln zurückzu
führen. Wäre dieſe Annahme richtig, dann müßte mit der Ein
ſchränkung des Papiergeldumlaufs als Folge des Notenum
tauſches eine allgemeine Preisſenkung eintreten. Eine ſolche
Wirkung iſt aber nicht zu erwarten. Die Urſache der allgemeinen
Preisſteigerung iſt nicht die große Maſſe der Zahlungsmittel, ſon
dern die geſteigerte Kaufkraft der Bevölkerung.
Wenn infolge der hohen Löhne und Gehälter auch die breiten
Schichten der Bevölkerung in der Lage ſind, Nahrungsmittel und
unenthbehrliche Gebrauchsgegenſtände ohne Rückſicht auf die ge
ſtiegenen Preiſe zu kaufen, dann tritt bei der herrſchenden Knapp-
beit dieſer Waren eine ſtändige Aufwärtsbewegung
der Preiſe ein, weil die Nachfrage ſtets größer iſt als das An-
gebot. Wäre es heute möglich, das umlaufende Papiergeld durch
Einzahlung an Banken, Sparkaſſen uſw. ſoweit einzuziehen, daß
nur die im Verkehr tatſächlich notwendige Menge in den Händen
der Bevölkerung wäre, dann verfügte der Einzelne anſtelle des
an Teiles ſeines Bargeldes über ein entſprechendes Gut-
haben bei einer Bank, Sparkaſſe uſw. Die Ueberſchwemmung mit
Zahlungsmitteln wäre beſeitigt, aber die geſteigerte Kaufkraft
der Bevölkerung wäre geblieben. Der Verbrauchre würde ſtatt
mit barem Gelde auf dem Wege des bargeldloſen Zah-
lungsverkehrs kaufen. Die Nachfrage nach den knappen
Vorräten würde alſo die gleiche bleiben, und deshalb wäre auf
einen Rückgang der Preiſe nicht zu rechnen. Man kann
ſich alſo von dem Umtauſch des Papiergeldes eine Einwirkung
auf die Teuerung nicht verſprechen.

Gegen die Stillegung von Betrieben
Am 31. Juli 1919 fand im Reichswirtſchaftsminiſterium eine

Beſprechung über die Ergreifung von Maßnahmen gegen
die Stillegung von BVetrieben durch Unternehmer
wegen angeblicher Unproduktivität ſtatt, zu der die zu
ſtändigen Reichs und preußiſchen Miniſterien, die Mitglieder
des Staatenausſchuſſes, ferner der Deutſche Jnduſtrie- und
Handelstag, die Arbeitsgemeinſchaft der induſtriellen Arbeitgeber
und Arbeitnehmer, die drei großen Gewerekſchaftsorganiſationen
und der Reichsverband der deutſchen Jnduſtrie geladen waren.
Der Zweck der Zuſammenkunft war der, Material über die ange
deutete Frage herbeizuführen und über ev. vorzunehmende
Schritte dagegen zu beraten. Beſchlüſſe ſollten nicht gefaßt wer
den. Man war ſich darüber einig, daß Stillegungen durch Un
ternehmer wegen angeblicher Unproduktivität (ſogen. Unter
nehmerſabotage) wohl nur in den ſeltenſten Fällen vorkämen.
Dort, wo ſie einträten, müßte ſofort energiſch eingegriffen wer-
den. Eine weitere Aufklärung der Frage für die einzelnen Wirt
ſchaftsgebiete erſchien jedoch wünſchenswert. Daher wurden fol
gende Fragen aufgeſtellt, die den geladenen Reſſorts und Or
ganiſationen zur Beantwortung vorgelegt werden ſollen:

1. Jſt dort von erfolgten oder beabſichtigten Stilllegungen
von Betrieben etwas bekannt?

2. Welche Gründe werden hierfür angegeben
3. Welche Gegenmaßnahmen gegen die Stillegungen, wenn

ſie ohne zwingende Gründe erfolgen, werden vorgeſchla-
gen? Welche Schritte ſollen bei glaubwürdigem Nachweis
ihrer Notwendigkeit durch die Behörden oder durch die
Arbeits gemeinſchaft der induſtriellen Arbeitgeber und Ar
beitnehmer ergriffen werden

4. Welche Erfahrungen liegen über den Rückgang der Ar
beitsleiſtung vor? Welche Gründe werden dafür angenom
men, was kann zu ihrer Behebung geſchehen

Induſtrie, Handel, Handwerk
Gottfried Lindner Akt.Geſ. in Ammendorf. Die Verwaltung

beantragt bei einer auf den 27. Auguſt einberufenen außer-
ordentlichen Generalverſammlung eine neue Erhöhung des
Aktienkapitals um 1,6 Mill. Mark durch Ausgabe von 1600 neuen
Aktien. Erſt in der Generalverſammlung vom 2. Juli d. J. iſt
die Erhöhung des Kapitals um 800 000 Mk. auf 22,4 Mill. Mark
beſchloſſen worden. Dieſe neuen Aktien wurden den Aktionären
durch ein Konſortium zu 120 angeboten. Gleichzeitig wurde
damals auch die Aufnahme einer Anleihe von 1 Mill. Mark be

loſſen.ſy Vereinigte Farbwerke A.G. in Kaſſel. Die Verwaltung
ſchlägt einer außerordentlichen Generalverſammlung die Auf
töſung der Geſellſchaft und Verwertung des Geſellſchaftsver-
mögens vor.

Deutſcher Stahlbund G. m. b. H. Die Firma Deutſcher
Stahlbund G. m. b. H. mit dem Sitze in Düſſeldorf iſt nunmehr
handelsgerichtlich eingetragen worden. Gegenſtand des Unler-
nehmens iſt die Förderung des deutſchen Stahlgewerbes durch
Zuſammenfaſſung und einträchtige Zuſammenarbeit aller betei
ligten wirtſchaftlichen Kräfte in Fühlung mit den ſtaatlichen Ve
hörden, Pflege der Verbandsbildung, Schutz beſtehender Ver
kände und Verfolgung der gemeinſamen wirtſchaftlichen Ziele,
insbeſondere Förderung des Abſatzes. Das Stammkapital be
trägt 20 000 Mk. Geſchäftsführer iſt Direktor Gerwin vom
Stahlwerksverband.Nückführung belgiſcher Maſchinen. Bei der Rückführung der
aus Velgien und Frankreich entfernten Maſchinen machen ſich in
der letzten Zeit Klagen der belgiſch- franzöſiſchen Kommiſſion über
ſchlechte, unſachgemäße Verpackung der rückgeſandten Maſchinen
igut. Ein Teil der Maſchinen fiel auch während des Trans
portes um und wurde ſchwer beſchädigt. Jm eigenſten Intereſſe
der deutſchen Verſender betonen ſämtliche mit der Rückführung
betrauten Behörden, daß auf gute Verpackung größte Sorgfalt
zu legen iſt. Für alle infolge unſachgemäßer Verpackung ent
ſtandenen Schäden hat der Abſender ſelbſt aufzukommen.

Die Malzfabriken Martin Moritz Meyer in Mainz, Lewino
in Mainz, van den Bergh in Kretheim, Finger in Flörshaim,
Sturm in Bodenheim und Unkelhaeuſer in Budenheim haben
fich unter der Firma Mittelrheiniſche Malsfabriken G. m. b.
in Mainz zuſammengeſchloſſen.

Elbeſchiffahrt. Es traf am Montag der Eilkahn Nr. 8 in
ern.

Geldmarkt und Banken
Verlängerung der Anmeldefriſt. Bei der Schutzvereinigung

der deutſchen Eigentümer von ungariſchen Staats und ſtaatlich
garantierten Anleihen Berlin iſt ein Telegramm ihres ſoeben
aus Budapeſt nach Wien zurückgekehrten Vorſtandsvorſitzenden

worden war, neuerdings um zwei Monat1919 verlängert eedet iſt. e anate v um a. ch

Der Rückgang bes Kurſes für die deutſche Rein Amerika zum anſehnlichen Teil zurückgeführt an dir
keit berufsmäßiger aiſſeſpekulanten (der Kurs des D. t
rechnet ſich zurzeit bei uns auf etwa 17 Mark, der Wert olarz
in Amerika auf rund 5,80 Cts.). Die Frage einer der Na
Kreditbeſchaffung für Deutſchland in New Hork beſchät
dauernd die hieſige Preſſe. Die „New York Evening n
gute Beziehungen zur Hochfinanz hat, erklärt, das Ha
nis einer an Deutſchland zu gewährenden Anleihe liegh e
daß man hier ſehr hohe Zinsſätze verlange. de d

Reichsſtempelabgabe für Wertpapiere. Die Rohſollef
an Reichsſtempelabgabe für Geſellſchaflsverträge und n
papiere beträgt für das Jahr 1918, wobei die Einna m Ver
ElſaßLathringen nur bis Oktober 1918 einſchließlich enſind, 74 669 969 Mk. (i. V. 74 745 883 Mk.). Hiervon heit
unter anderem auf Geſellſchaftsverträge und inländif entile
und Zwiſchenſcheine 60 568 711 Mk. (i. V. 99 027 531 t
ausdrückliche Aktien und Zwiſchenſcheine 432 035 Mart n
975 763 Mk.), auf Bergwerksanteilſcheine 1 681 495 ſt t

2 790 749) Mk. VonAblieferung der Goldmünzen in Oeſterreich. Wie ausgemeldet wird, gelangt heute im „Staatsgeſetzblatt“ die W
Staatsamtes der Finanzen betreffe

Ablieferung von Goldmünzen zur Verlautbarung. Daneg t
in privatem Beſitz befindliche Goldmünzen längſtens binnen
Wochen für Rechnung des Staates einzuliefern. Jnländer
auch die im Ausland befindlichen, Ausländer nur die im h
befindlichen Münzen einzuliefern. Der Abgabe unterliegen
inländiſchen und ausländiſchen Goldmünzen, ausgenommen
zum Goldſchatz der Oeſterreich-Ungariſchen Bank gehöris
Goldmünzen, Schaumünzen und andere Müngen von üben
gend künſtleriſchem oder numismatiſchem Wert. Verpfän
oder ſonſt w Sicherſtellung von Anſprüchen hinterlegte 69
münzen ſind vom Verwahrer gegen Barzahlung einzulieſe
ebenſo in Schrankfächern oder in geſchloſſenen Depots voreefn
dene Goldmünzen. Goldmünzen, die der Einlieferung unten
gen, einzuſchmelzen oder gewerblich zu verarbeiten, iſt verbot
und wird mit Geldſtrafen bis zu 20 000 Kronen oder Arreß
6 Monaten beſtraft.

Das franzöſiſche Kapital in Rußland. Wie das italieniſt
Finanzblatt „Econ d'Jtalia“ ſchreibt, betrug das franzöſiſche ſog
tal in Rußland vor Ausbruch des Krieges in den verſchieden
Induſtrieunternehmungen: Staatsanleihen und von der Renig
rung garantierte Stadtanleihen 15 268 000 000 Fr. Bank
und Obligationen 718 000 000 Fr. Eiſenbahn (ungarantiet
und Tramwahyaktien 80 Mill. Fr. Metall 750 Mill. Fr., Hoſe
200 Mill. Fr., verſchiedene Bergwerke 130 Mill. Fr. chemiſche h
zeugniſſe 5 Mill. Fr., Naphtainduftrie 307 Mill. Fr., Manuſt
turen 57 Mill. Fr., endlich verſchiedene andere Erzeugnisung
nehmungen 76 Mill. Fr. und insgeſamt 17 591 000 000 Fr.

Berliner Börſenberichte
Börſenſtimmungsbild. Unluſt, Zurückhaltung und infoh

deſſen Eeſchäftsſtille bildeten auch heute die auffälligſten e
male im Börſenverkehr. Die Kurſe unterlagen in ihrer Geſen
heit keinen beſonderen Veränderungen. Eine Ausnahme von e
Geſchäftsſtille bildeten zeitweiſe Schiffahrtsaktien mit hiz
Progent Kursgewinn und dann vor allem Petroleumwerte n
einem weiteren Kursaufſchwung für Steaug Romana- Akt
Auch für ruſſiſche Bankaktien und Kolonialwerte gab ſich za
weiſe einige Kaufluſt zu erkennen. Doch fielen dieſe När
nach Befriedigung des Verkehrs wieder in ihre alte Veryee
läſſigung zurück. Von Montanwerten lagen Bochumer und Ka
bacher etwas feſter, wogegen Bismarckhütte und Deutſch-Luxe
burger ſich Kursabſtriche gefallen laſſen mußten. Sonſt ſind
feſt noch Schantungbahn und chemiſche Aktien zu erwähnen, n

Türkiſche Tabakaktien und Hirſch Kupfer etwas ſtärker i
rſe nachgeben mußten. Recht ſtill ging es auch am Rente

markt her. Kriegsanleihe ungefähr 81 Schatzſcheine und
heimiſche Anleihen gut behauptet. Oeſterreichiſche und ungarit
Werte blieben unverändert.

Produktenbericht. Während Serradella nach wie vor
Geſchäft bleibt, zeigt ſich in Lupinen etwas mehr Begehr
beſſere Ware. Geringere Qualitäten ſind aber kaum under
bringen. Jn Heu lag ziemlich erhebliches Angebot zu 14 n
vor; die Haltung dafür iſt infolgedeſſen weniger feſt. Auf
ferung von September bis November wird viel Roggenſtroh
426 Mk. angeboten, ſo daß die Preiſe hierfür nach unten nein
Wetter: trübe.

Im freien Verkehr wurden nichtamtlieh ermittelt
RVisenbahn-Aktien: Gasmotoren Deutz
Halberstadt -Blankenb. S. Gebhardt u. Co.Halle-Hettstedter 77 Gebhardt u. König I
Aiig. Lokal- Str. 130.- Glanziger Znekertor.Gr. Beri Str. Hallesche Masch.-Fabr. 3Magdeburger Str. B. Er Maegh
x Prinz Heinrich. -B. 304.25 ar er iOrientbahn 249, Hasper RisenK. Hirseh KupferSehiftahrta-AKt. r Höchster Parbw.Hambg. Paketfahrt 101. Hoesech Disen u. StahiHambg.-Südamerika 169.25 Hohenlohe- Werke inHansa-Dampfsehift r Tumboſdt. Maseh.
Nordd. Lloyd Ilse-BergbauBRBanken Kahla- Porzellan wBank für Thür. Kaliw. AscherslebenBerl. Handelsges. 152.50 Körbisd. Zueker- Akt.
Gomm u. Diskontobank 121,75 Kytthäuserhütte
Darmstädter Bank 106, Lahmeyer u. Co. aDess. Landesbankx Lauchhammer ghDeutsche Bank 192.50 LaurahüttoDiskonto-Comm. 182.80 ſ Linke u. Hofmann. nDresäner Bank 1127. b Ludwig Loewe n. Co.

re Agur t h ren initteld. Kre an 7 annesmannrm Privat- Bank 111, Obersehl. Pisenb. Bed. J
Nationalbank u do. Caro Heg.Oesterr. Kredit do. Kokswerke 5Reichsbank v I147,26 2rgagte u. oppoi u
Industrie Aktien nix-Bergb. ſtSehnitheiss- Brauerei 248 Rhein. Metall-Vorz.
A t. Anilin 232, Rhein StahlwarenAiigem. Riektr. Ges. 170 Riebecek. MontanAmmendorfer Papierf. Rombacher Hütten
Anhalter KXohlenw. Rositzer Braunxk.

1

t 184,75 Rositzer Zuckerr 323 Sangerhäuser Masech.Bergmann- TLlekt. Akt. 12. Hugo Schneider u. B
Berl. Masch.- Bau 198 Schuckert u. Co.Bismarckhütte 208.50 Siemens u. Halske
Bochumer Gusstahl 176,26 Stettiner erChem. Fabrik Buckanu Stoiiberger Zink
Chem. Griecheim 103.75 Strais. Spiel karten
Chem. v. Heyden 4219. Thale-Eisenhütte
Gonsolidation Sohalke 231.75 Tri tie-A t rege
Gröiiwitrer Papierfabr. 211. Türkische Taba er
Daimler-Motoren 197.75 Ver. Köin Rottwe
Deutsch-Luxemburg 146, Glanzatottf Elber rDHeutsche Vebersee- Bl. 225460 Wegelin u. an ßrr
Deutsche Eräöl 31750 Vordeb.- Wer uuDeuntsche Gasglühl. 368, Westeregeln-ADeutsche Kali II Wittener GuBstahl
Deutsche Waff. u. un 201.25 Wrede-Mälzerei Brr

P h z 7öring u. Lehrmann zerPürieß werke 265. 75 Zelistott Walthof
Eiberteſder Farben 281. Otavi-Minen
Feolten u. Guilleaume

Hauptſchriftleiter: Helmut Böttcher
Verantwortlich für Politik: elmut Böttcher; für po
Voltswirtſchaft und Sport: Hans Heiling; für denredaktionellen Teil: vor Meyer. s
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ern ffen, wonach ſeitens der ungariſchen Regierung die An
welche letzthin bis zum 31. Auguſt 1919 verlängert
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Otto Thiele, Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Heitun
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